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Huteccigenzöcatt für das Riesengeöirga
 

Erscheint Mittwoch und Sonnabend früh und kostet incl. des ,,Jllustrirten Sonntagsblattes« vierteljährl.: in Warmbrunn frei ins Haus 80 Pf., durch alle kais. Post-
austalten 90 ·Pf., mit Abtrag durch den Briefträger 1,15 Mk. —- Jnserate werden die 4theilige Petitzeile oder deren
       

an das be oiineiie zweite Quartal
Bestellungen derf ,,illllargmbruiiner Nachrichten-«
werden noch von allen Kaiserlichen sßoftanftalten und unseren
Ausgabestellen, wie von Unterzeichneten angenommen.
Wir versichern wiederholt, daß ganz besonders in kommen-
der Saifon unser stetes Bestreben darauf gerichtet sein

wird, für möglichst reichhaltigeii Inhalt unserer Lokal-
Zeitschrift für das Riesengebirge zu sorgen. Namentlich
werden wir in erster Linie die Interessen des Fremden-
verkehrs berücksichtigen und kommen dazu vielleicht in
die Lage, unser Blatt in der Hochsaisoii öfter erscheinen
zu lassen. Besonders viel des Juteressanten wird in den
nächsten Quartalen das so allgemein beliebt gewordene
»Illustrirte Soiintagsblatt« bringen: in ber
ersten Nummer des neuen Quartals begann der höchst
spannende Original-Roman „Spät gefunden«, aus
der Feder der hochbegabten Schriftstellerin A. Norden,
neben welchem interessante Hiimoi·esken, Novellen, Reise-
beschreibungen und kürzere wissenschaftliche Abhandlungen
ihren Platz finden werden. Ein Preisräthsel befand sich
ebenfalls wieder darin, dessen Lösungsprämie ein Band
elegant gebundener Gedichte ,,Stltrmisch und still« von
F. v. Schlichtegroll ist.
O- s te dürften in den ,,Warmbrunner Nach-
Jn er“ richten« besten Erfolg haben, dazu ist
der Preis (10 Pf. für die Normalzeile) ein sehr mäßiger.
Bei Wiederholungen wie bei permanentem oder umfang-
reichen Jnseriren gewähren wir entsprechenden Rabutt.

Hochachtun svoll »
Reduktion und Altklug der » armbrunner Nachrichten-A

Warmbtunn, 7. April.
Die letzten Festtage sind glücklich vorüber-

gegangen, ohne daß der April seine sprüchwört-
lichen Wetterlaunen in störender Weise gezeigt
hätte. Es ward deshalb gewiß Niemand ver-
hindert, sich ganz nach seinem Geschmacke für die
kommenden Tage der ernsten Arbeit wieder aufs
Neue zu stärken nnd anzuregen, sowohl in geistiger
wie leiblicher Beziehung. Heute schon zeigt der
Himmel ein ganz anderes Gesicht und läßt die
Wahrheit des Wettersprüchleins recht deutlich er-
kennen:

Bald trüb’ und rauh, bald licht und mild,
Jst der April des Lebens Bild.

* Herr General a. D. du Vignau, seit
l9 Jahren Bewohner unsers Ortes, vollendet
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heute sein neunzigstes Lebensjahr, wobei ihm die
besondere Ehre zu Theil wurde, von Sr. Maj.
dem Kaiser mit einem sehr herzlichen Glückwunsch-
telegramm und von Sr. Kaiserl Hoheit dein
Kronprinzeii mit Uebersendung von dessen Bildniß
bedacht zu werben.

* Die Freiwillige Feuerwehr hielt am vor-
letzten Sonnabend im ,,Breslauer Hof« die 5. General-
Versammlung ab. Deren Leitung erfolgte durch Herrn
Brandnieister Grund, welcher zuerst die Anwesenden auf-
forderte, das Andenken des verstorbenen Vereiusniitgliedes,
Herrn Ortsvorsteher Jestram, durch Erhebeii von den
Plätzen zu ehren. Alsdann erfolgten Mittheilungen über
die beim letzten, Rösel’schen Braiide gemachten (Erfahrungen,
wobei seitens der verschiedenen Compagniesührer sowohl
Lob als auch mancher Tadel laut wurde. Die Schutz-
compagnie wurde namentlich von ihrem Führer als zu
schwach bezeichnet, wie die Erfahrung beim letzten Feuer
bewiesen habe. Jm Hinblick auf die bei demselben Feuer
vorgekommene Verletzung eines Mitgliedes ermahnt der
Herr Vrandnieister zu größter Vorsicht. Jnfolge einer
Beschwerde über stattgehabtes Tabakrauchen beim Feuer
bezeichnet dies der Herr Brandmeisterss als unstatthaft (§ 4).
Es folgt hiernach die Mittheilung, daß am 17. b. M. die
erste Prämie von der Provinzial-Städte-Feuersocietät im
Betrage von 66 Mk. durch die Gemeinde gezahlt worden
sei. Ein Kamerad wünschte die Anfertigung einer Liste
über die Dienstzeit der einzelnen Mitglieder wegen der
event. auszutheilenden Auszeichnungen Es waren 53 Mit-
glieder in der Versammlung anwesend. Der Uiiterstützungs-
kasse wurde eine kleine Sammlung, 3 Mark, überwiesen.

* Der am Palmsonntag Nachts im ,,Rechen-
garten« aufgenominene Mensch- welcher sich bei
seiner amtlichen Vernehmung M. Schniidt aus
Maltsch nannte, scheint es mit der Wahrheit
nicht sehr genau zu nehmen, wie schon seine
ersten Angaben bei Herrn Scheuermann im
Vergleich mit den nachfolgenden bei der amtlichen
Vernehmung erkennen ließen. Es hat sich jetzt
bei iiäherer Crkundigung seitens des hiesigen
Gemeiiidevorstandes in Maltsch herausgestellt,
daß dort ein Heinr. Schmidt nicht existirt und
bekennt sich nun der Herr Schmidt bei noch-
maliger Vernehmung als ein Zimmermann
Heinrich Kühn, in Cunnersdorf wohiihaft, welcher

 

sNachdruck
verboten. ]Ein Hihatteir.

Novelle von Ludwig Habicht-

Er war mit dem Nachtzuge aus der Hauptstadt
fortgefahren, hatte im Beiseiii der Tochter die
dreißigtausend Thaler, davon einen Theil in
Gold, in eine kleine Reisetasche gepackt, und da
die Besitzung der polnischen Gräfin fünf Meilen
von der Bahn entfernt lag, hatte er diese Strecke
mit Extrapost zurücklegen müssen. Trotzdem
war es ihm zu spät geworden, die Verkäuferin
der Juwelen noch an demselben Tage aufzu-
suchcii und er hatte es vorgezogen, in Neustadt
zu übernachten, da das Schloß nur ein Viertel-
stündchen entfernt lag. Die Postillone, die den
Reisenden gefahren, hatten bei ihm noch die
beschriebene Kassette bemerkt, ja der Schwager,
der ihn vor den »Weißen Bären« abgesetzt, be-
kundete ausdrücklich, daß der Herr sorgsam sein
Kästchen selbst vom Wagen genommen habe und
damit ins Haus gegangen sei. Er habe noch
gefragt, ob hier ein Bote zur Gräfin B. zu
bekommen sei, da er noch heut Abend ein Brief-
chen hiiischicken müsse.

Die Gräfin hatte ein solches Billet nicht
bekommen, sie hatte nur einige Tage vorher von
dem Juwelier die Nachricht erhalten, daß er in
den nachsten Tagen unbedingt eintreffen würde.

Der vornehmen Dame war es augenschein-

141

 

lich äußerst peinlich, daß durch diesen unseligen
Zwischenfall ihr Geheimiiiß in die Oeffentlichkeit
drang und sie suchte den beabsichtigten Verkauf
ihrer Diamaiiten damit zu begründen, daß sie
angab, der Schmuck sei ihr zu altniodisch
gewesen.

Wahrscheinlich hatte der Juwelier in seinem
letzten Briefe der Gräsin die Stunde seines
Besuches genau aiizeigen wollen, da er es nicht
für schicklich gefunden, so spät nach ihrer Be-
sitzung aufzubrechen. Wo war dieses Billet
hingekommen?

Kreuzschmidt wollte davon nicht das· Mindeste
wissen. Ihm hatte der fremde Herr keinen Brief
zur weiteren Besorguiig übergeben, nicht einmal
von einem solchen Billet gesprochen und auch
Helene hatte ihm nichts davon erzählt.

Agnes sowohl wie Kronfeld waren davon
überzeugt, daß gerade dieser Brief für den
armen Mann verhängnißvoll geworben. Wahr-
scheinlich hatte Helene oder Kreuzschmidt selbst
aus Neugier das Billet geöffnet nnb sein Inhalt
hatte ihnen«die Ueberzeugung verschafft, daß
der fremde Herr eine bedeutende Summe mit
sich führe. «

Von dieser Kenntniß bis zur Ausführung
des höllischen Planes war dann, bei dem Charakter
des Bärenwirthes,; gewiß nur ein Schritt.
Seine Habsucht hatte ihn zu einem Verbrechen

Raum mit 10 Pf. berechnet.

 

 

Bei Wiederholungen Rabatt.

 

von seiner aus Warmbrunii gebürtigen Frau
getrennt lebt.

-k. Ein Fleischergeselle hatte am Sonnabend
auf der Hermsdorfer Straße ein Portemonnaie
mit ziemlich bedeutendem Jnhalt verloren, welches
ihm von einer ehrlichen Arbeiterfrau wieder zurück-
gestellt wurde, Von dem Inhalt hatte sich die
Letztere nicht überzeugt und war durch 2 Mark
Finderlohn freudig überrascht.

—k. Nächtliche Ruhestörung auf der Straße
nach Hirschberg durch Singen, Johlen, Schreien
u. s. w. gehört bekanntlich durchaus nicht zu den
Neuigkeiten, aber daß derartige Ausschreitungen
in der Charfreitag-Nacht vorkommen, mag doch
wohl als eine Seltenheit bezeichnet werden können.
Leider sind diese nächtlichen Sänger und Schreier
nicht abgefaßt worden.

* Zum Schutze der Singvögel, welche uns
jetzt wieder mit ihrem Besuche erfreuen, besteht
nachfolgende Strafbestimmung, welche recht all-
gemein bekannt zu werden verdient: Mit Strafe
bis zu 150 Mk. oder entsprechender Haft wird
bestraft: wer nachbenannte Thiere: a) Jgel,
b) Eule, Mandel-Krähe, Kukuk, Wiedehopf, Specht,
Wendehals, Specht-Meise, Baumläufer, Buchfink,
Hänfling, Stieglitz, Zeisig, Kiebitz, Gold-, Grau-
und Rohr-Ammer, Ortolan, Amsel, Staar, Seiden-
schwanz, Fliegenfänger, weiße und gelbe Bachstelze,
Nachtigall, Sprosser, Grasmücke, Laub- nnd Rohr-
Sänger, Rothkelchen, Blaukehlchen,Rothschwänzchen,
Zaunkönig, Goldhähnchen, Stein- und Wiesen-
schinätzer, Pieper, Lerchen, Meisen, Schwalben,
Mauersegler, Tagschläger, ferner Bussarden und
Drosseln — nnd zwar die beiden letzteren in der
Zeit vom 1. April bis 1. September — tödtet
oder einfängt; 2. wer Eier oder die Brut der
vorgenannten Vögel ausnimmt, oder deren Nester
zerstört; 3. wer einen der sub 1 b genannten
Vögel kauft oder verkauft; 4. wer Vorbereitungen
zum Fangen dieser Thiere trifft, insbesondere

aufgestachelt, bei dem er sich vor jeder Ent-
deckung vollkommen sicher wähnte. Und es war
nicht zu leugnen, daß diese Menschen mit der
äußersten Vorsicht und Energie zu Werke ge-
gangen; denn daß Beide sich bei diesem Raub-
iiiord betheiligt, das war dem Staatsanwalt so
wenig wie Agnes zweifelhaft. Aber mit diesen
alleinigen Gründen ließ sich doch wenig beweisen-
und am wenigsten die Schuld des Bärenwirths
bis zur Ueberzeugung feststellen.

Auch Agnes war inzwischen nicht müßig
gewesen; sie hatte in verschiedenen Zeitungen
eine Belohnung von«200 Thalern für Den
ausgesetzt, der nur im Stande sei, das Aller-
mindeste zur Aushellung der dunklen Angelegen-
heit beizutragen.

Kaum war die Aufforderung im kleinen
Kreisblatt erschienen, so fand sich schon Jemand
ein, der diese Belohnung verdienen wollte. Es
war ein Musiker, der mit seinem l4jährigen
Sohne von einer Dorfhochzeit eine Stunde nach
Mitternacht in die Stadt zurückgekehrt und bei
dem »Weißen Bären« vorbeigegangen war.
Sein Sohn hatte ihn auf ein Licht im Erdge-
schoß aufmerksam gemacht und neugierig waren
sie auf der andern Seite der Straße stehen ge-
blieben, um zu beobachten, was in so später
Stunde das Licht zu bedeuten habe.

Seit den Kriegsunruhen war es schon bald



durch Ausstellen von Vogelnetzen, Schlingen,
Dohnen, Sprenkeln, Käfigen und Leimruthen.

-k. Gestern bemerkten wir, daß es auch hier
noch vorkommt, bei der Gartenarbeit Steine und
Rasen auf die Eommunalwege, ja selbst auf die
Chaussee zu werfen. Wir machen darauf auf-
merksam, daß diese Unsitte polizeiwidrig ist.

* Gemeinsamer Bußtag. Man kann
nunmehr baldigen Bestimmungen über die Ein-
setzung eines gemeinsamen Bußtages, wenigstens
für die evangelifche Kirche Norddeutschlands,
entgegensehen, nachdem die darüber sprechenden
Ansichten und Beschlüsse der zuständigen Kirchen-
behörde vorliegen. Als künftiger allgemeiner
Buß- und Bettag ist der letzte Freitag im
November in Aussicht genommen. Ob die
Neuerung aber schon im nächsten Jahre wird ein-
treten können, muß bezweifelt werden.

« Steuer-Neelamation. Für diejenigen
Steuerpflichtigen, die sich durch Veranlagung zur
Klassen- und klassificirten Einkommensteuer pro
1885/86 beschwert fühlen, ist es von Wichtigkeit,
daß sie die Reclaniationsfrist innehalten. Während
die Reclamationsfrist für die Klassensteuer zwei
Monate nach der beendeten öffentlichen Auslegung
der Steuerrolle aufhört, hat die Reclamationsfrist
für die Einkommensteuer zwei Monate nach Zu-
stellung der Einschätzungs-Bekanntmachungen ihre
Endschaft erreicht. Wer reclamirt, muß den
Nachweis führen, daß das Einkommen, welches
der veranlagten Steuer entspricht, nicht vorhanden
ist. Als Verhältnisse des Steuerpflichtigen, welche
die Leistungsfähigkeit schmälern, finden Berück-
sichtigung: eine große Anzahl von Kindern, die
Verpflichtung zur Unterhaltung armer Angehöriger,
dauernde Krankheit, Verschuldung und außerge-
wöhnliche Unglücksfälle. Dauernde Krankheit des
Familienhauptes oder eines Familienmitgliedes
muß durch ärztliches Attest, Schulden und sonstige
Lasten müssen durch die letzten Quittungen über
gezahlte Zinsen und Lasten nachgewiesen werden.
Anträge, welche im vorigen Etatsjahre auf
Steuererlaß gestellt worden sind, und auf welche
ein Bescheid nicht ergangen ist, müssen wiederholt
werden, wenn sie für das laufende Etatsjahr
Berücksichtigung finden sollen.

*Sn Sachsen zwei Laternen! Für Fuhr-
werksbesitzer dürfte es von Interesse und Wichtig-
keit fein, zu erfahren, daß nach einer Verfügung
der kgl. Amtshauptmannschaft Zittau Fuhrwerke
nach eingetretener Dunkelheit zwei Laternen aus-
zustecken haben. In Schlesien ist wohl meist das
Anzünden von nur einer Laterne Vorschrift, und
wunderte sich kürzlich ein Gutsbesitzer des Gär-
litzer Kreises nicht wenig, als er auf einer sächsi-
schen Chaussee angehalten und mit 2 Mk. bestraft
wurde, weil er nur eine Laterne am Wagen führte.

* Mehrfachen aus den Kreisen des reisenden
  

 

nach zehn Uhr in allen Gasthöfen Neustadts
todtenstill. Sie hätten dann deutlich eine Gestalt
bemerkt, die ein Licht in der Hand hielt und
damit bis in das am Ende des Hauses belegene
Zimmer wanderte. Nun wären zwei Personen
in die Vorderstube zurückgekehrt und bald darauf
das Licht verschwunden Sie hätten sich schon
entfernen wollen, da sei nach kurzer Zeit das
Licht wieder zurückgekommen und bald darauf
sei es plötzlich finster geworden. ·

Agnes wurde durch diese Mittheilung aus
das Tiefste erregt. Damit war ein neuer,
schwerwiegender Beweis für die Schuld des
Bärenwirths gefunden. Sie schickte den Mann
sofort zum Staatsanwalt hinüber, damit er dort
seine Angaben wiederholen könne und erwartete
mit Ungeduld den Staatsanwalt.

. Seitdem die Untersuchung gegen Kreuzschmibt
eingeleitet worden, war sie mit dem jungen
Staatsanwalt in die lebhafteste Berührung ge-
kommen. Er stattete ihr von dem Erfolge all’
seiner Maßregeln sofort Bericht ab, sie besprachen
dann die Sache weiter, und Kronfeld mußte
immer mehr die Geistesschärfe bewundern, mit
der sie alI’ die ihr früher völlig fremden Dinge
und juristischen Fragen anffaßte.

Allmählich hatte er sich auch mitdem glühenden
Eifer ausgesöhnt, den sie für die Ermittelung
des an ihrem Vater begangenen Verbrechens an

 

 
 

Publikums geäußerten Wünschen entsprechend, hat
der Minister der öffentlichen Arbeiten neuerdings
angeordnet, daß die für Nichtraucher und Frauen
bestimmten Eoupees auf allen preußischen Staats-
bahnen in übereinstimmender Weise äußerlich
kenntlich gemacht werden. An jedem derartigen
Coupee sind demgemäß in Zukunft zwei Schilder,
eins von außen, das zweite im Innern, mit der
Bezeichnung, je nach dem, ,,Nichtraucher« oder
»Frauen« anzubringen. Die Durchführung dieser
Neuerung wird nach und nach bewirkt werden,
so daß dieselbe binnen Kurzem beendet ist.

* Die an den Feiertagen hier im Hötel zur
Schneekoppe stattgehabten Vorstellungen des Esca-
motteurs Herrn H o ffmann, namentlich die SBic‘acen
»das Steinschlagen«, »der indische Eiertanz« u. A.
haben so allgemeinen Beifall gefunden, daß derselbe,
auf vielseitigen Wunsch, noch eine Vorstellung zu
geben beabsichtigt, auf welche wir im Voraus anf-
merkfam machen wollen. Der Tag wird durch
Zettel bekannt gemacht.

"‘ Freiburger 15 Francs-Loofe. Die nächste
Ziehung dieser Loose findet am 15. April statt.
Gegen den Coursverlnst von ca. 5 Mark bei der Aus-
loosung mit der Niete übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Französische Straße 13, die Ver-
sicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro Stück.

K. Hirschbetg, 7. April. Der Verkehr auf
unserm Bahnhofe war an den Festtagen ein sehr
reger. —- Jn Zillerthal fand am ersten Festtage
die Einweihung oder vielmehr Wiedereröfsnung
des s. Z. abgebrannten Throler Gasthauses statt,
welches Herr Elsner aus Herischdorf wieder auf-
gebaut und einstweilen in Betrieb genommen hat.
Gleichzeitig fand daselst im Saal eine Versamm-
lung statt behufs Bildung eines Fachvereins der
Textilarbeiter für Zillerthal und Umgegend. Es
hatten sich an 80 Personen eingefunden, von
denen sofort gegen 50 ihren Beitritt zum Verein
erklärten. Das Referat über den Zweck und die
Ziele der Fachvereinsbestrebung hatte auf speciellen
Wunsch Herr Schriftsteller Kruhl aus Hirschberg
übernommen, dem sich auch noch eine andere
junge Kraft zur Ergänzung angeschlossen hatte.
Beide Vortragende sprachen unter vielem Beifall.

—e—— Hirschbekg, 4. April. Jn der letzten Sitzung
des Central-Vorstandes des Riesengebirgs-Vereins kamen
zunächst zur Vertheilung mehrere Zeitschriften auswärtiger
Vereine, so »Altvater«, »Mittheilungen des inährifch-
schlesischen Samen-Gebirgs-Vereiiis«« u. s. w. Einge-
gaiigeii waren ferner die Jahresberichte der Sectionen
Görlitz, Seidorf, Erdmannsdorf, Schmiedeberg, Goldberg.
Dem Antrage der Section Bresla-u, den ,,Wanderer«
monatlich immer zwischen dem 15. und 20. zur Versendung
gelangen zu lassen, wird nicht zugestimmt, da erst seit
Anfang dieses Jahres eine regelmäßige Ausgabe des
Vereiiisblattes am 1. jedes Monats erreicht worden ist,
eine neue Aenderung mithin nicht rathsam erscheint. Die
Riesengebirgsvereiiis-Section Görlitz theilt mit, daß bei
einer Uinfrage bei den einzelnen Sectionen sich der Delegirten-
zahl nach die Mehrzahl für den projectirten Bau einer
Bande ‚auf dein Görlitzer Ausstellungsplatze ausgesprochen
habe, die Section infolge dessen mit Bau und Einrichtung

den Tag legte. Wer so ausschließlich von einem
Gedanken erfüllt war und das Andenken eines
theuren Menschen heilig hielt, der mußte ein
warmes, großes Herz haben, und glücklich war
Derjenige zu nennen, für den es schlug.

Wohl war diese Angelegenheit fast der einzige
Gegenstand ihrer Unterhaltung, und dennoch
glaubte Kronfeld, daß er niemals angenehmere
Stunden verlebt, als die, in denen er mit Agnes
jeden weiteren Schritt berieth und Alles sorg-
fältig hin und her wendete, was zur Aufhellung
der dunklen Sache beitragen konnte. Gewiß
hätte ihnseine Pflicht zu demselben Eifer anf-
gestachelt, aber er fühlte selbst, daß für ihn doch
noch ein eigener Reiz darin lag. mit bem fchönen
Mädchen zusammen zu sein und das Wallen
dieses leidenschaftlichen Herzens zu beobachten.

Sein Freund Dr. Willroth spottete nicht
wenig über die Gewissenhaftigkeit des Staats-
anwalts, der sich gemüßigt fühlte, auch den
geringsten, neu entdeckten Umstand Fräulein
Herzberg mitzutheilen und immer und immer
wieder die dunkle Angelegenheit zu erörtern.
Kronseld suchte dies zwar als seine Pflicht
hinzu-stellen, aber Willroth ließ sich nicht irre
machen.

,,Leugnen Sie nicht!” rief er lachenb, »Sie
sind bis über die Ohren in das Mädchen aus
der Fremde verliebt und Sie haben es nur

 

des Gebäudes vorgehen werde. Die Section W a r m b r u n n
hat von Neuem um Niederschlagnng der restirenden
460 Mk. ersucht. Der Eentralvorstand glaubt im Hinblick
darauf, daß ein anlickbehalten der Beiträge für die
Eentralkasse schon zwei Jahre früher einmal vorgekommen
fei, auf seinem Beschlüsse vom 10. Februar beharreii zu
müssen. Da dieser Beschluß jedoch nicht einstimmig gefaßt
ist, so wird einer der Herren der Minorität auf der
Generalversammlung die Niederschlagung befürworten.
Der Section Jaiinowitzs wird ein Beitrag zum Baue
einer Schutzhütte auf dem »Rosengarten« zugesichert, zumal
diese Section erst einmal eine geringe Summe erhalten
hat. Die beantragte Honorirung eines Schriftstellers aus
dem ,,literarischeii Fonds« wird abgelehnt, da letzterer vom
Vorjahre erschöpft, der neue Etat aber noch nicht festgestellt
ist. Der »Tauiius-Elub« nnd der »mährisch-schlesisebe
Sudeten-Gebirgsvereiii«« senden Mitglieds-Karten; denselben
soll eine Gegeiifendiiiig gemacht werden. Der Gebirgsvereiii
»Radhost« in Fraiikftadt in Mähren wünscht in Schriften-
austausch mit dem R.-G.-V. zn treten, welchem Wunsche
entsprochen werden soll. Der Redacteur des ,,Wanderer«
beantragt einige Aeiideruiigeii in der Einrichtung des
Blattes in Bezug auf kleineren Druck der Sectionsberichte,
Literatur 2c., eines Umschlages u. f. io.‚ welchen zugestimmt
wird. Ein weiterer Antrag auf zweinionatliches Erscheinen
als Doppelnnmmer, um eine größere Mannigfaltigkeit des
Inhalts jeder Nummer zu erreichen, ein Zerreißen einzelner
Aufsätze möglichst zu verhüten und den Sectionen Kosten
der Versendnng zu ersparen, wird den Sectionen vorgelegt
werden. Der Cassireiz Herr Seniper, klagt, daß die Ab-
rechiiuiigeii von den beiden Sectionen Friedeberg und
Laiideshut noch immer nicht eingegangen feieu, wodurch
ein Rechiiungsabschluß auf’s Aeußerste erschwert werde
und eine rechtzeitige Prüfung vor der General-Versamm-
lung kaum möglich fei. Es soll deshalb an die Sänmigen
eine dringende Aufforderung gerichtet werden. Herr
'Dr. Zacharias hat seine Schrift »Studien über die Fauna
des Großen und Kleinen Teiches im Riesengebirge« in
90 Exemplaren eingeschickt, und soll dieselbe an die einzelnen
Sectionen im Verhältniß ihrer Mitgliederzahl vertheilt,
jedoch ein kleiner Rest reservirt werden. Die von der
Section Lö w enberg geforderten 80 Mk. mit den übrigen
Anträgen auf Geldbewilliguiig in der nächsten Sitzung
zu behandeln, wird des Weiteren beschlossen.

* Lieguitz. (Ein schlecht gewählter Aufbewahrungs-
ort.) Die Frau eines hiesigen Gastwirthes pflegte die
Kassenbestände des Geschäfts in einer gläsernen Zuckerdose
aufzubewahren und stellte dieselbe vor einigen Tagen, weil
sie ansgeheii mußte, in das Ofenrohr eines Stubenofeiis.
Jn der Büchse befanden sich zwei Hundertmarkscheine und
eine Anzahl Goldstücke. Auf Befehl des Mannes, welcher
von dem Versteck der Büchse keine Ahnung hatte, wurde
in dein Ofen Feuer angemacht. Als man am andern
Tage die Zuckerdose mit dem Gelde fuchte, war dieselbe
zerfprungeii und ganz schwarz. Die beiden Hundertmark-
scheiiie waren verbrannt und die Flamme derselben hatte
die Goldstücke schwarz gefärbt.

* Landeshnt. Wie das hiesige »Kreisblatt« meldet,
ist die bei der Staatsanwaltschaft in Hirschberg in Sachen
der bekannten Strike-Affaire eingegangene Denunciatioii
gegen Herrn Commerzienrath Eppner hierselbst als in
allen Theilen uiibegründet befunden und eine weitere Ver-
folgung der Sache abgelehnt worden.

* Jn Lauban ist schon wieder ein Eoiiflict zwischen
den Stadtverordneteii nnd dem Bürgermeister Feichtmeyer
ausgebrochen. Die Stadiverordneten-Versamnilung hat
beschlossen, über das Verhalten des Bürgermeisters gegen-
über eiiieni Mitgliede der Schuleti-Deputation bei der
Regierung Beschwerde zu führen.

* Brieg. Hier herrscht zur Zeit eine Typhusepidemie.
Zur Verhiiiderung des weiteren Umsichgreifens sind von
der zuständigen Behörde die geeigneten Maßnahmen ge-

meinem Edelmuth zu verdanken, daß ich Jhneii
nicht ganz energisch Concurrenz mache, denn ich
muß Jhnen offen gestehen, ich könnte ebenfalls
an diese seltsame, interessante Schönheit mein
Herz verlieren.«

Es bedurfte nicht erst der Neckereien des
Freundes, um Kronseld zum Bewußtsein zu
bringen, was er für Agnes empfand. Wohl
hatte er sich Anfangs selbst einzureden gesucht,
es sei nur ihr Unglück, daß sie für ihn so an-
ziehend sei; endlich mußte er sich doch gestehen,
daß er Diejenige liebe, die ihm ein seltsames
Schicksal zum zweiten Male gegenüber geführt.

Auch Fräulein Herzberg fühlte sich immer
mehr zu dein edlen Charakter Kronfelds hin-
gezogen; sie empfing ihn mehr wie einen Freund,
als wie einen flüchtigen Bekannten, und wenn
sie auch für andere Dinge, die nicht im Bereich
ihrer traurigen Vorstellungen lagen, wenig Theil-
nahme zeigte, so war doch ihr Benehmen gegen
ihn von einer Offenheit und Herzlichkeit, die
Kronfeld noch mehr fesselte und in ihm die
Hoffnung lebendig erhielt, sie werde ihm noch
einmal ihr volles Herz schenken.

Während die Tochter des sehr reichen
Juweliers an den größten Komfort gewöhnt
war, hatte sie sich in die äußerst bescheidenen
Verhältnisse mit großer Ruhe gefunden. .... ZU (ertiehuugitvlgt-)



troffen worden. Jni Ganzen befinden sich augenblicklich
18 Thphuskranke in Behandlung, und es ift übrigens im
Allgemeinen der Stand der Krankheitsfälle ein günstiger.
 

Franzosische Politik und franzosische Moden.
Das practische Wochenblatt für alle Hausfrauen

,,gFürs Haus« führt in seiner Nr. 129 in dem Aufsatz:
» os Von Paris« den schlagenden Beweis, daß die jedes-
malige sraiizöfische Mode der Ausdruck seiner zeitweiligen
Politik war. Die Französinnen hätten sich zur Zeit des
Confuls Buonaparte in griechische Costüme gehüllt, mit
dem Kaiserreich sei das Diadem für die Frauen auf-
gekommen. _ » · «

Der »Bürgerkönig« Ludwig Philipp stieg über die
Varrikaden auf den Thron und die vornehmsten
Pariser Damen beeilteii sich, so nüchtern spießbürgerlich
wie möglich aufzutreten.

Napoleoii III. erhob die Spanierin Eiigenie auf den
Thron und mit ihr die . . . ,,Hühnerstürze«, wie· der
deutsche Volksmuiid den wieder auferstandeneii spanischen
Reifrock nannte. —- Auch in dieses wunderliche Gehäuse
ließen sich die biederen deutschen Hausfrauen einfperren,
wie in einen Käfig; anfangs zwar siräubten sie sich, endlich
aber fügten sie sich mit dem Seufzer: »Paris befiehlt,
ich muß gehorchen“.

Napoleoii ging den Weg, den schon mancher andere
Franzosenbeherrscher gegangen war. Eugenie folgte ihm,
bie Hühnerstürze (der Reifrock) folgte ihr nnd wurde in
Paris ersetzt durch das zu Ehren der geschlageiien fran-
zösischen Heere ganz neu erfundene schwarze Perlen-Trauer-
kleid der dritten französischeii Republik. Jn dieses aller-
engste Muniien-Futteral ließen sich mit altgewohiiter Er-
gebenheit natürlich auch die lieben deutschen Frauen und
Jungfrauen pflichtschuldigst einklemmen, —- um den
Pariserinnen als Trauergeleite hinter dein Leichenwagen
der französischen „gloire“ Gesellschaft zu leisten!

Und nun das Allerneuestel —
Die Erinnerung an die Erftürmung der Baftille und

die darauffolgenden Greiiel feiern die Pariserinneii (unfere
Musterkleider-Puppeii) in roth-weiß-blauen Anzügen, und . .
deutsche Jungfrauen durchziehen in roth-weiß-bl·auen
Kleidern, diesen Aiishängefchilden französischer politischer
Leidenschaften, die Straßen deutscher Städtel Auch deutsche
Mütter giebt es, welche — ohne zu erröthen ——_ ihre
jungen Söhne in die französischen Landesfarben kleiden!
—- Sind sie denn völlig blind, so gänzlich unwissend in
der Tagesgescbichte, um die Bedeutung der schreiendeii
Dreifarbe neben dem pechschwarzen Trauerkleide nicht
herauszusinden? Haben Sie gar keine Ahnung davon,
wie sehr sie nicht nur die Entrüstniig ihrer Laiidsleiite —-
nach diesen fragen sie freilich nicht viel! —- sondern auch
den gerechten Spott der Franzosen auf sich ziehen, derselben
Franzosen, denen sie zu gefallen hoffen, indem sie sich
selbst erniedrigen und wie willenlofe Drahtpuppen von
ihnen lenken lassen? »

«Los Von Paris!« Möge dieser Ruf in allen
deutschen Gauen wiederhallen und zu lebensfrischeii Thaten
wecken —-

Tages-Nachrichten
Deutschland Dem Reichskanzler sind zu

seinem Geburtstage insgesammt 2100 Gratu-
latioiisschreibeii und 2322 Telegramme zuge-
gangen. Unter den Gratulanten befinden sich
auch der König von Siam und der Sultan
von Zanzibar. ——— Von den 290 Abgeordneten,
die am 29. März 1849 in der Paulskirche zu
Frankfurt a. M. Friedrich Wilhelm IV. zum
deutschen Kaiser gewählt haben, leben heute noch
dreißig. Diese haben dem Reichskanzler eine
Adresse überreichen lassen, in welcher sie ihm
und den Kaiser dafür danken, daß die Hoffnun-
gen, deren Scheitern im Jahre 1849 vom deut-
schen Volke so tief empfunden wurde, sich vor
14 Jahren doch noch erfüllt haben, wenn auch
auf anderem Wege, als man früher hätte ahnen
können. —- Dagegeii schreibt die ,,Nordd. Allg.
Ztg.«: »Alle großen deutschen Städte haben dem
Reichskanzler gratulirt, nur eine fehlte officiell
— die Hauptstadt Berlin.« Auch in der Ber-
liner Stadtverordiietensitziiiig vorn 1. April wurde
der Feier mit keinem Worte gedacht. Eine
Adresse sandte der Magistrat anstandshalber an
den ,,Ehrenbürger« Bismarck durch einen
Magistratsboten

—- Die Commissioii des preuß. Abgeordneten-
hanes- welche die Lotterievorlage vorzuberathen
hatte, arbeitet einen Gesetzeiitwurf aus, der das
Spielen in nichtpreußischen Lotterien mit weit
härteren Strafen (bis zu 1500 Mark) belegt,
als dies bisher der Fall war.

—- Der Bundesrath hat dein Gesetzentwurfe,
betreffend die Postdampfschifss-Verbindungen
mit überfeeifchen Ländern, feine Zustimmung
ertheilt.

—- Nachdem mit der Gewährung einer
Reichsbeihilfe für Bremen der Eintritt der beiden
Hansestädte in den Zollverein finanziell geebnet
ist, erübrigt noch, entsprechende Fürsorge für

 

 sund 12 Stunden zurückgelegt.

die preußischen Zollanschlüsse, insbesondere in
Altona, zu treffen. Dem Landtage wird eine
diesbezügliche Vorlage zugehen.

—- Jn Bielefeld ist die Ruhe vollkommen
wieder hergestellt ; die streikenden Arbeiter haben
die Arbeit wieder aufgenommen. Von 30 Ver-
hafteten ist nur noch einer im Gewahrsam.
Aber trotz des Belagerungszustandes sind am
Mittwoch Nacht die Hintergebäude der Bodel-
schwing’schen Anstalten ,,Ebenezer«, und zwar
für Epileptische und Blödsinnige, ruchlos an-
gezündet worden. Die Kranken wurden gerettet,
kein Menschenleben ist zu beilagen. Zwei math-
niaßliche Thäter wurden verhaftet.

Qestekreich. Die Kaiserin ist aus Holland
nach Heidelberg gereist, woselbst sie einen mehr-
wöchigeii Aufenthalt nehmen wird.

—- Der wegen Verdachts des Landesverraths
verhaftete Hauptmann Potier soll wieder auf
freien Fuß gesetzt werden, da die gegen ihn
erhabenen Beschuldigungen sich als iinbegrüiidet
heraiisgestellt hätten. Dagegen meldet ein Kopeii-
hageiier Blatt, auf Verlangen der österreichischen
Regierung sei ein dänischer Hauptmann, Namens
Sauraw, verhaftet worden.

Frankreich. Alle Bemühungen Freycinet’s-
ein Ministerium zu bilden, sind erfolglos Ige
blieben. Jm letzten Moment, als das Gebäude-
schon fertig schien, erklärten zwei Radikale, nicht
mitiiiachen zu wollen. Damit fiel Alles zu-
sammen und auch die Bemühungen des früheren
Minister Eonstans zur Kabinetsbildung sind ge-
scheitert. Jetzt soll der 50jährige Präsident der
Depiitirtenkammer, Brisson, dieses Wagestüek
einer Kabinetsbildung unternehmen. —— Ferry hat
das uiidankbare Frankreich verlassen und ist nach
Jtalien gereist.

Rußland. Die Organisation der Nihilisteu
in Rußlaiid soll sich ausgelöst und einer socia-
listischen Partei Platz gemacht haben, welche die
,,Existenz des Staats als SJiothmenbigleit“ an-
erkennt iiiid den ,,Kamps gegen einzelne Personen«
verwirft.

Däneinark. Der Bruch zwischen Regierung
und Volksvertretung ist ein vollständiger. Die
Linke hat am 31. v. Mts. die weitere Discussion
über den Staatshaushaltsetat abgebrochen.
Infolgedessen ist für das mit dem 1. April
begonnene Rechiiungsjahr kein Etatsgesetz vor-
haiiden.

Egypth. Ueber die Verhaftung Zebehr
Paschas hört man, die englische Regierung habe
in Erfahrung gebracht, daß die Ermordung
Gordoiis und der Verrath, durch den Khartuni
fiel, einem von Zebehr abgesandten vertrauten
Diener zur Last falle.

Amerika. Jn den mittelamerikaiiischeii Re-
publikeu geht es bunt her. Guatemala, welches
die andern vier Staaten, die zu Mittelamerika
gerechnet werden, aiineetiren wollte, ist geschlagen
worden. — Jn der zum Staate Columbia ge-
hörenden Provinz Panama ist zudem noch ein
Ausstand ausgebrochen, bei welchem der östliche
Ausgangspunkt des projectirteii Panamacanals,
Aspinwall oder Colon, durch die Jnsurgenten
eingeäschert worden ist; dabei sind tauseiide von
Einwohnern obdachlos geworben. Das Elend
derselben ist grenzenlos.

Vermischt-n
Die Schweiz besitzt nunmehr etwas über

1000 Hotels mit über 58 000 Betten, in runden
Zahlen. Der Werth der Gebäude derselben
wird auf 204000000 Mk., die Einrichtung auf
62480000 Mk. und das Betriebskapital auf
5100000 Mk. angeschlagen, was zusammen
ein Capital von mehr als 271000000 Mk.
ausmacht, das in der Industrie arbeitet. Die
Brutto-Einnahme jener 1000 Hotels wird auf
44880000 Mk. angenommen, eine Summe-
welche die Auslagen der fremden Touristen von
einem Jahre repräsentirt.

Jn 78 Tagen um die Welt. Der
Dampfer »Tangariro« der neuseeländischen
Dampfschifffahrtsgefellschaft hat kürzlich die Reise
um die Welt in der kurzen Zeit von 78 Tagen

Jules Vernes

  

,,Reise in 80 Tagen« ist also damit bereits-
übertroffen.

Am Mittwoch Abend brannte in Busfalo
eine Musikhalle und in St. Louis die katholische
Kirche nieder. Der Schaden wird auf 250000
Dollar veranschlagt. Bei letzterem Brande kam
ein Mann ums Leben. Er und ein Feuerwehr-
mann waren auf das Dach der Kirche geklettert,
aber ersterem wurde der Rückweg abgeschnitten.
Er erklomm den Thurm, verfolgt von den
Flammen, die ihn nöthigten, mehrere Minuten
lang an der Brustwehr zu hängen, was von
der aus Tausenden bestehenden Menschenmenge
mit sprachlosem Schrecken mitangesehen wurde.
Schließlich mußte er seinen Halt fahren lassen,
stürzte herunter und blieb auf der Stelle todt.

Eine Känguruh-Jagd wurde kürzlich im
Jagdrevier des Kommerzieiirath Z. am Unter-
lüg bei Roßlau abgehalten, bei welcher zwei
dieser Thiere erlegt wurden. Es ist dein Obigen
nach mehrfachen Versuchen jetzt gelungen, das
australische Kängiiruh einzubürgern und durch
Beobachtung außer Zweifel gestellt, daß sich
diese Thiere allmählich an unser Klima gewöhnen.

Löwen-Alter. Es wird sehr häufig über
das Alter des Löwen gestritten. Obgleich die
europäischeii Naturforscher den Löwen im All-
gemeinen höchstens ein Alter von 70- Jahren
erreichen lassen, befindet sich doch gegenwärtig
in einer Meiiagerie in Südfrankreich ein Löwe,
welcher den vorhandenen urkundlichen Aufzeich-
nungen zufolge in den letzten Tagen das Alter
von hundert Jahren vollendet hat und gleichwohl
noch eine bedeutende Gefräßigkeit bekundet. Es
ist daher völlig unbegriindet, wenn zum Beispiel
ein Löwe, der ein Alter von 50 Jahren
erreicht hat, als eine besondere Seltenheit ge-
feiert wird.

Neue Modethorheiten. Das neueste
Gebot der Mode hat in New-York den Gebrauch
von Siegellack wieder eingeführt und schreibt
vor, daß Gratulationsbriefe mit gelbem, Condo-
leiizschreiben mit schwarzem, Liebesbriefe mit
blauem, freundschaftliche Episteln mit purpur-
rothem, Geschäftsbriefe mit ziegelrothem, Ein-
ladungen mit weißem Wachs gesiegelt sein
müssen.

Werth einer Haarlocke. Jn Alleghany
hat ein Fräulein die dortige Gasgesellschaft auf
Zahlung von 100 Doll. Schadenersatz für den
Verlust einer Haarlocke verklagt. Die junge
Dame war bei einer Explosion auf der Straße
ihrer schönsten Stiriilocke, auf welche sie sehr
stolz war, beraubt worden und behauptet, ihr
Aussehen habe dadurch bedeutend gelitten. Wenn
die Dame übrigens noch mehr solcher ,,guten
Haare« besitzt, könnte sie bald reich werben.

Eine heitere Sceiie spielte sich dieser
Tage auf einem Berliner Polizei-Bureau ab.
Daselbst erschien ein aus einein Posenschen
Städtchen eiiigewaiiderter Handwerksbursche, um
seine Aniiieldepapiere vorzulegen. Jn dem von
der Ortsbehörde aiisgestcllten Paß fand sich nun
beim Sigiialemeiit als besonderes Kennzeichen
der sonderbare Veruierk: »Sieht sehr versoffen
aus." Welchen Effekt die Vorlesung dieses
Vermerks auf bem Bureau erzeugt hat, das
bedarf wohl keiner besonderen Schilderung.
 

Zur radikalen Beseitigung von
Hühneraugen.

Ein Mittel zu finden, welches direct auf die
Hühneraugen wirkt, sie vollständig zerstört, ohne
der Haut zu schaden und ohne Schmerz zu erregen,
war bis heute eines der gesuchtesten Bedürfnisse
und der grösste Wunsch aller an Hühneraugen oder
an verdickter Haut Leidenden.

Ein solches Mittel ist nun gefunden in der
S. Radlauer’schen S ecialität, aus der Rothen
A otheke in Posen, we che in vollkommenster

eise die Hühneraugen schmerzlos entfernt, jede
Hautverdickung gründlich zerstört, bei der An-
wendung keinerlei Beschädigun der Wäsche zur
Folge hat und keines lästi en erbandes bedarf.
Wegen ganz wirkungsloser achahmungen verlange
man aber ausdrücklich nur das allein echte Rad-
lauer’sche Hiihneraugenmittel aus der Rothen
Apotheke in Posen. Garton mit Flasche und
Pinsel = 60 Pf.

Depot in Warmbrunn in Plontek’s Droguen-
handlung.



eJiiiiiilieu-iiiakt)riihteii.
St andesaint Voigt sdorf.

Geboren.
8. März: Frau Hausbesitzer und Maurer

Sturm 1 6., Gustav Paul. ll. März:
raii anohner und Weber Wrastil 1 T»

Ziinna Martha. 20. März: 1 unehel. T.,

Anna Minna Bertha; 1 unehel. S., Albert
Richard.

Gestorben.
·5. März: Friedrich Neinhold Sturm,

l9 Jahr 10 Tage. 12. März: Frau Bauer-
gutsbes. Maria Seifert, 37 Jahr 16 Tage;
Sohn des Hausbes. Oswald Sturm, Gustav
Paul, 4 Tage. 13. März: Tochter des Webers
Stepban Wrastil, Miniia Martha, 3 Tage.
22. März: Häusler-Auszügler Johann Karl
Kirchner, 70 Jahr 2 Monate. 24. März-
Häusleiwittwe Johaiine Elisabeth Exner,
73 Jahr 9Mouate8Tage. 25.März: Tochter
des anohners Ernst Aust, Miniia Johanne
Auguste, 27 Tage.

Stand esamt Gicrsdorf.

Geboren.
Giersdorf. 2. März: Frau Miihl-

iutscher Runge 1 T» Anna Bertha. 4. März:
Frau ,Miihlhelfer Herrniann 1 6., Ernst
Richard. 7. März: Frau Mühlhelfer Rösel
1 T., Bertha Selma. 9. März: Frau
Tagearbeiter Kriegel 1 T., Martha Selma
26. März: Frau Häusler Klietfch 1 6.,
Paul Herniann. 28. März: Frau Garten-
pächter Worbs 1 T., Bertha Emma.
31. März: Frau Tischlermstr. Langer 1 6.,
Willy Paul Max.
Hain. 16. März: Frau Kutscher Menzel

1 6., August Heinrich; 1 unehel. S.,
Gustav Hermann.
Märzdorf. 13. März: Frau Bauerguts-

heftiger Hoffmann 1 T., Bertha Minna. -

Vereiielicht.
24. März: Schneider Gustav Wilhelm

Lippmann mit Pauline Ernestine Linna
Müller, beide von hier.

Gestorben
Giersdorf. 7. März: Schneiderwittwe

Marie Rosine Rumer geb. Eckert, 73 Jahre.
11. März: 1 unehel. S., Gustav Alfred,
5 Wochen. 20. März: Frau Bauerguts-
besitzer-Wittwe Johainie Renate Seifert geb.
Anders, 72 Jahre. 21. März: Häusler-
wittwe Anna Rosan Kanibach geb. Liebig,
78 Jahre. 23. März: Sohn des anohners
Wilhelm Doleschall, Paul Heinrich, 7 Monate
14 Tage. 26. März: Sohn des Buchhalters .«
Hauen Otto Friedrich Georg, 9 Monate
28. März: verw. Frau Bäckermstr. Jobanne Ä?
Ehristiane Zeh geb. Klein, 75 Jahre; Frau -
Häiisler Alwine Klietsch geb. Reich, 43 Jahre.
29. März: Sohn des Häuslers Klietsch,
Paul Hermann, 3 Tage.
H ai n.

Menzel, 3074 Jahr.
Häuslers Nitschke, Bertha 6e1ma, 4 Monate
7. März: Häusler Johann Gottfried Sauer,
76 Jahre.
Märzdorf. 27. März: Tochter des

Bauergiitsbesitzers Hoffmann, Bertha Minua,
14 Tage. 29. März: Häusler und Tischler
Carl sBrauner, 75 Jahre.

Standesanit Sehr cibcrhau.

Geboren.
7. März: Frau Tischler Marie Hahn

1 T., Marie Anna Einma. 10. März:
unverehel. Fabrikarbeiterin Marie Skrabalek-
1 T., Jofesa. 11. März: Frau Fuhren
unternehmer Eniilie Zeidler 1 6., Karl
Ludwig. 12. März: Frau Glasinaler
Pauline Friedel T., Minna Elfe. 25. März
Frau Fleischermstr. Antonie Scheunert 1 T.,:
Martha; Frau Glasiiialer Anna Schier
1 6., Wilhelm Bruno.

Gestochen
3. März: iiuverehel. Marie Anna Soukop,

69 Jahre 7 Monate 2 Tage. 4. März:
Glasfchleifer Johann Ebrenfried Liebig,
54 Jahre 10 Monate 8 Tage. 5. März:
Sohn des Glasschleifers August Schneider,
Gustav Adolf, 1 Jahr 3 Monate 3 Tage.
11.»März: Frau Hausbesitzer Johaune
Juliane Biittner geb. Krause, 57 Jahre
5 Monate 25 Tage. 12. März: Sohn des
Glasmalers Wilhelm Schier, Erdinann
Hermaiin, 2 Jahr 2 Monate. 15. März-
Unverehel. Pauline Schneider, 33 Jahre
10 Monate 8Tage. 18. März: Tochter
des Glasschleifers Franz Strauch, Adelheid
Magdalena, I Monat 26 Tage. 24. März:
Sohn des Hotelbesitzers August Jeuchner,
galt! Max, 2 Monate 21 Tage. 27. März:

ochter des Fleischermeisters Hermann
Fehl-uner Märthm 2 Tage. 29. März-
a ear eiter ermann Pofe, 46 ( a re

«- tsionate 19 Tage. 3 h

1. März: Kutscher Ernst August 3.
5. März: Tochter des »

Für die vielen Beweise
der herzlichen Theilnahme
bei der Beerdigung unserer
guten Mutter, der Frau

Pauline verw. Süssmann
sagen wir Allen unsern

innigsten Dank.

Warmbrnnn, 4. April 1885.

Familie Jäger.   
 

Bekanntmachung.
Jm Wege der Zwangsvollstreckuug soll

das der verehelichten Christiane Tanz-
geschirr, verwittwet gewesenen Worbs,
eboreneii Dittrich gehörige Bauergut
r. 6 Schreiberhau

am 21. April d. J»
Vormittags 972 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts-
stelle Zimmer IX versteigert werden.

Herinsdorf u. K., den 24. März 1885.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das dem Handelsmann Karl Ritter

ehörige Haus rundftiick Nr. 23 zu Schreiber-
im: soll im ege der Zwangsversteigerung

am 20. April 1885,
Vormittags 972 Uhr-

an hiesiger Gerichtsstelle, Zimmer IX ver-
kauft werden.

Hermsdors n. 11., den 23. März 1885.

Königliche-s Amtsgericht.

Der zweite Stock Hauch getheilt) ist
per 1. Juli zu vermiethen.

E. Franke,
Warmbrunn, »Goldner Greif«.

 

  

cvn Herifchdorf (»Stadt Beiforx«) ist
J der Laden per 1. Juli zu vermiethen.

Ein kräftiger Knabe, welcher Luft hat

Schornsteinfeger
zu werden, kann sich melden bei

Frau I-« Berndt,
Warmbrunn
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Buchdruckerei von E. Gruhn.
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« Technicum Mittweidax»
— Sachsen. —

a) Maschinen -lngonieur-Schnle
b) Werkmeister - Schule.

—- Vorunterricht frei. —

mündet-2111113111311
mit Firmen-Ausdruck liefert billigst

E. Gruhn’s Buchdruckerei.
Ein Knabe, welcher Lust hat,

Yacker
zu werden, kann sich melden beim

Bäckermeister Fellmann,
Warmbrunn

Zum fofortigen Antritt suche ich einen

Lehrling
für meine Colonialivaaren- und Leder-
handlung.

A. Weinmann, Petersdorf.

Jeden Donnerstag

Inngbi er,
sowie stets täglich

WsrisktjesiYefeiiM
emp e t

0tt0 Frey,
Jörauermeifier,

Petersdorf i. R.

 

 

  
Kein Velocipedist

und solche, die es werden wollen, verabsäume eine Probe-

In Anbetracht dessen, dass eine gute Sportliteratur eine Haupt-
bedingung für die Ausbildung eines tüchtigen Velocipedisten ist,

‚ besonders Anfänger, auf dieses
für einen Velocipedisten unentbehrliche Blatt zu abonniren.

Anerkannt tüchtige Mitarbeiter.

Zur Insertion von Sports-Artikeln besonders zu
Preis pro Zeile 30 Pf.

_ Halbjährlicher AbonnementSpreis 3 Mark-
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Post-Anstalten,

lin 0., Ross-Str. 30.

 

   

  

edsport“
gratis und franko erfolgt.
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Von Warmbrunn Abfahrt:

nach Hermsdorf u.K«-Petersdorf-——Schreiber-
hau (Neuwelt, mit Anschluß nach Reichen-
berg i. Böhni.) 8,5 Vorm. 11,45 Vorm-
(nur nach Hernisdorf n. K.), 4,45 Nachm.

nach Reibnitz 9,35 Vorm., l0 Uhr Abds.
nach Hirschberg 9,30 Vm., 2 9.12m.‚9,20 Abds.

Jii Warmbrunn Ankunft-
von Herinsdorf 9,5 Vorm., 9,15 Abds. —-

Abfahrt: 9,35 Vorm., 10 Abds.
von Hirfchberg 7,55 und 11,35 Vorm.,

6,35 Nachm.
von Reibnitz 7,20 Vorm., 4,25 Nachm.

Jn Ykkmsdotf Ankunft-
voii Warmbrunn 8,25 Vorm., 5,5 Nachm.
— Abfahrt: 8,30 Vorm., 5,10 Nachm.

Jn pkteriidors Ankunft-
von Hermsdorf 8,55 Vorm., 5,35 Nachin.,
— Abfahrt: 9 Vorm., 5,40 Nachm.

Sri Zchrkiberhau Ankunft-
voii Petersdorf 10,30 Vorm., 7,10 Nachm.

 
 

Tigris-? Krantemiiageni
billig zu verkaufen

Hermsdors n. K. Nr. 95.

Visitenkarten
liefert sauber zu billigen Preisen

(11. (Erubn‘s Duchdruitikrki. warnt-rann

v‘rvvv
En gros. En detail.

A. Pranke’s

gilafmenhin-(lbefdiüft
Warmbrunn, Goldener Greif,

empfiehlt in »reicher Auswahl seine vor-
zuglichen Biere.

AAALAA

Warmbrunn Gewerbe-Verein.
Sonnabend, den 11. April 1885,

Abends 8 Uhr:

Versammcung
im Vereins-Locale.

Tagesordnung:
1. Geschästliche Mittheilung..
2. Vortrag.

Der Vorstand.

Nachbenannte Stellen sind durch Militäri
Anwärter zu besetzem
Beim Postamt Glogau zum 1. Juli e.

ein Landbriefträger mit 450 Mk. Gehalt
und 144 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Beim
Kreisausschuß Bunzlau alsbald ein Chaufsee-
Aufseher mit 850 Mk. Gehalt und 100 Mk.
Miethsentschädignng Beim Magistrat Ple-
schen sofort ein Polizei-Sergeant mit 600 Mk.
und freier Wohnung; Kenntniß der polni-
schen Sprache. Beim Kgl. Eisenbahn-Be-
triebsamt Breslau-Sommerfeld des Di-
rectionsbezirks Berlin sofort 14 Weichen-
steller, zum l. April werden noch mehr
Stellen vaeant, Minimalgehalt je 810 Mk.
pro Jahr und den tarifmiißigen Wohnungs-
geldzuschuß. Desgl. 8 Bahnwärter und noch
mehr mit Minimalgehalt von je 660 Mk. :
und Wohnungsgeldzuschuß. Bei der Ober-
Postdireetion Berlin sogleich bezw. 1 Mai
4 Stellen für Briefträger, Postschaffner und
10 6te11en »für Postpacketträger und Stadt- -
postboten mit je 800 Mk. Gehalt und 240 Mk. «
Wohnungsgeldzufchuß. Bei der Garnison-
Verwaltung Berlin zum 1. Juni event.
früher ein Maschiiiist in der Central-Wasch-
anstalt mit 900 Mk. nebst freier Wohnung
und Bureaumaterialien, Gehalt steigt bis

 

 

 

 

 
1500 Mk

Yosbsffahrpcan
Jn Schreiberhau Abfabrt:

nach Petersdors 7,15 Vorm., 7,25 Nachm.
Jn Wetkrodors Ankunft-

von Schreiberhau 8 Vorm., 8,10 Nachm.
— Abfahrt: 8,5 Vorm., 8,15 Abds.

Jn Heim-darf Ankunft:
von Petersdorf 8-30 Vorm., 8,40 Abds.
— Abfahrt: 8,35 Vorm., 8,45 Abds.

Von Reibuitz Abfahrt:
nach Warmbrunn 6,30 Vorm., 3,30 Nachm.

Von Yirfchbkkg Abfahrt:
nach Warmbrunn 7,10 11.111,50 Vm..5,50Nm.
» Fischbach 7,35 Vorm.
„ Lähn 7,45 Vorm.
„ Schönan—-Goldberg 12Ab. n. 2,30‘Rnt.

In Hirschberg Ankunft-
voii Warmbrunn 10,15Vorm., 2,45Nachm.,

10,5 Abds.
von Fifchbach 1,15 Nachm.

Lähii 9,5 Abds.
Schönau 12,50 Nachin., 10 Abds.
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Emniöus - FahrpBart.
Von Warmbrunn (Hotel zur Schneekoppe)

nach Hitschbktg:

Vorm. 8, 9*, 10, 12* Uhr; Nachm. 1, 2,
4, 5, 6, 7 u. 9 Uhr- .

Von warmbrunii nach ijrmsdotf u. 3.:
Vorm. 8, 10 u. 12 Uhr; Nachm. 2, 3, 5,

7 u. 8 Uhr.

Von Warmbrunn (-,-GVIDEUer Löwe«)
nach Zeitabschnit-

Montag, Donnerstag, Sonnabend: 4 U. Nm.  

Von Hkrmiidorf u. ß. (»Verein«)
nach Warmbrunn-

Vorm. 7,15, 9,15, 11,15 Uhr; Nachm. 1,15.
3,15, 4,15, 5,15 (nnr Sonntags), 6,15
u. 8,15 Uhr.

Von Hitschberg (Markt oder Bahnhof) i
nach warmbrunm ,

Vorm. 7, 8, 9, 10,45 u. 12 Uhr; Nachm.
l, 2, 4, 5, 5,45 u. 7 Uhr.

Von it chbkk (Gasthof »zum Khnast«)
übe? Warmiirunn nach schreibekham

Montag, Donnerstag, Sonnabend: 3 U. Nm.

Die mit * bezeichneten Touren haben Anschluß zu Eben in Hirschberg abgehenden Eisenbabnzitgen,
 

Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrunn.


